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Freitag, den 16. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

N Dresden, Donnerſtag 15. October. 
ach einem dem „Dresdner Journal“ zugegangenen 
rſchauer Telegramm ſind im Gouvernement Plock 
2 10. und am 12. d. Mts. die Inſurgenten unter 
ablynski, Orlit und Czerny geſchlagen worden und 

aben beträchtliche Verluſte erlitten. 

Frankfurt, a. M., 15. October. 
Nee „Europe“ enthält den Wortlaut der Cireular⸗ 
ſchen de an die öſterreichiſchen Geſandten an den deut⸗ 
die Höfen, in welcher der Graf Rechberg ſich über 
ric iche Circulardepeſche vom 26. Sept. aus⸗ 
cht. Der Graf giebt ſein Bedauern darüber zu 
erkennen, in der preußiſchen Depeſche feine Vorah⸗ 
nung beſtätigt gefunden zu haben, daß Preußen durch 
Aufſtellung unerfüllbarer Vorbedingungen die Ent- 
wicklung der Bundesverfaſſung hemmen wolle. Die 
drei Bedingungen (Parität Preußens und Oeſterreichs, 
Veto, Volksvertretung aus direkten Wahlen) ſeien 
nicht nur mit dem Föderativprincip unvereinbar, ſon⸗ 
dern ftellten den poſitiven Vorſchlägen Oeſterreichs 
Sgemeine Prätenfionen von unbeſtimmter, lückenhaf⸗ 
2 Form gegenüber. Befriedigend ſei an ihnen nur, 
aß wenigſtens nicht der früher ausgeſprochene Vor⸗ 
wurf wiederholt werde, die öſterreichiſchen Vorſchläge 
ſeien gegen Preußens Würde und Machtſtellung 
gerichtet. Die erforderliche gründliche Widerlegung 
werde am Geeignetſten durch identiſche Noten der 
intereſſirten Regierungen erfolgen, worin die Hoff⸗ 
nung auszudrücken, Preußen werde, von unannehm⸗ 
baren Vorbedingungen abſtehend, in Verhandlungen 
auf Grund der Frankfurter Vorſchläge willigen, und 
worin zu erklären, daß dieſe Vorſchläge unmöglich 
ohne praktiſches Reſultat bleiben dürften. Zum 
rn macht der Graf Rechberg den Vorſchlag, die 
egierungen von Mecklenburg⸗Schwerin und Sachſen⸗ 
f de: zum Anſchluß an dieſe letztere Erklärung 


einzuladen. 


Rund ſch an. 

PR Berlin, 15. October. 
Heute am Geburtstage des hochſeligen Königs 
Arten Wilhelm IV., findet Vormittags 11 Uhr 
N Schloſſe Sansſouci, im Sterbezimmer, eine 
om Ober ⸗ Hof- und Domprediger Dr. Snethlage 
abzuhaltene Gedächtnißfeier ſtatt. Ihre Majeftäten 
8 König und die Königin Wittwe, Ihre königl. 
N oheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Carl, 
— Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl, 
Prinz Albrecht, die Prinzeſſin Alexandrine, die 
Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg ⸗Schwe 
An, die Prinzen Friedrich der Niederlande nebſt 
rinzeſſin Tochter Marie nehmen an derſelben Theil. 
en übrigen Theil des Tages bringen die allerhöch⸗ 

— nig 
Feber ee Herrſchaften in ſtiller Zurückgezo⸗ 
— Im Herrenhauſe ſitzen dreißig und einige un⸗ 
mittelbare Staatsbeamte, darunter Ober- Tribunals⸗ 
äſidenten, Ober⸗Tribunals⸗Räthe, Miniſterialräthe, 
er -Präſtdenten, Appellationsgerichts = Präfidenten, 
Gederungepräſidenten, Profeſſoren, Geſandte, der 
Staate Anwalt der Stadt⸗Commandant von 
in, ja auch verſchiedene Landräthe. Die in Folge 
alle wäſentatien berufenen Mitglieder befinden ſich 
der an einem ähnlichen Verhältniß, wie die Mitglie⸗ 
des Abgeordnetenhauſes, und eine ganze Reihe 
en beamteten Mitgliedern, namentlich die Land⸗ 
müſſen in ihrem Amte vertreten werden, wenn 


— 


von 
räthe 


ſie in das Herrenhaus treten. Der Staatsminiſte⸗ 
rialbeſchluß vom 22. v. M. hat aber nur die Koſten 
der Stellvertretung für die aus Staatsfonds beſol⸗ 
deten Beamten, welche Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſind, zum Gegenſtande. 

— Der Preußiſche Voll sverein hatte am Sonn⸗ 
abend in Möſer's Salon eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung, in welcher der Herr Juſtizrath Wagener 
bei Beſprechung der politiſchen Situation die von 
ihm in der vorigen Verſammlung ausgeſprochene 
Meinung, daß nur eine königliche Dictatur den gegen⸗ 
wärtigen Conflict zwiſchen Krone und Abgeordneten⸗ 
haus löſen könne, nicht einmal näher erörterte. Red⸗ 
ner erklärte, wie die „N. A. Z.“ berichtet, dieſe 
königl. Diktatur dahin, daß er ſie nicht als eine 
Aufhebung der Verfaſſung verſtanden haben wolle, 
ſondern im Gegentheil, daß dieſe Dictatur die vom 
König beſchworene, und heilige Verſaſſung erhalten 
und ſie vor dem beabſichtigten Umſturz durch die 
Fortſchrittspartei bewahren ſolle. Die Conſervativen 
hätten die Verfaſſung in dem Sinne beſchworen, in 
welchem Friedrich Wilhelm IV. ſie gegeben, nämlich 
dieſelbe ſo auszubauen, daß es dem Könige möglich 
ſei, damit zu regieren. Nach der Verfaſſung hätten 
die Abgeordneten dem Könige, nicht aber dieſer den 
Abgeordneten Gehorſam geſchworen. Eben ſo haben 
wir im Geiſte des Gehorſams gegen den König die 
Verfaſſung beſchworen, nicht aber in dem Geiſte, den 
die Fortſchrittspartei hinein zu legen beliebt. Wenn 
alſo dieſe Partei unſere Verfaſſung dadurch vernich⸗ 
ten wolle, daß fie den ihr durchaus fremden Geift 
der parlamentariſchen Despotie hineinzutragen ſuche, 
ſo habe die kgl. Dictatur gegen ſolches Gebahren 
einzutreten. Wo die Verfaffung etwa Zweifel läßt, 
habe nur der König, nicht aber das Abgeordneten⸗ 
haus zu entſcheiden: „Wir“ — ſchloß Redner ſeinen 
Vortrag — „werden daher immer der Fahne der 
Hohenzollern, niemals aber der Glocke oder dem 
Hute des Abgeordneten: Präftventen folgen.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Mit Rückſicht 
auf die Gerüchte, welche in Folge der beſchleunigten 
Rücktehr Sr. Majeſtät des Königs und der Ankün⸗ 
digung eines Miniſterconſeils heute hier verbreitet 
ſind, bemerken wir, daß nach Andeutungen in den 
uns zugänglichen Kreiſen die Conſeilſitzung lediglich 
durch auswärtige Angelegenheiten veranlaßt ſein dürfte. 

— Die Gedenkfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig 
am 18. October in der neuerbauten ſtädtiſchen 
Turnhalle wird um 4 Uhr beginnen und in fol⸗ 
gender Weiſe ftattfinden: Eröffnung der Feier mit 
dem Geſange des Erk'ſchen Geſangvereins: „Kennt 
Ihr das Land, ſo wunderſchön in ſeiner Eichen grü⸗ 
nem Kranz“; danach Ansprache von dem Herrn 
Stadtſchulrath Fürbringer, Pflanzung der Eiche, 
während das Muſikchor den Pariſer Einzugsmarſch 
ſpielt, danach Schlußwort des genannten Redners, 
und gemeinſchaftlicher Geſang des Liedes: „Sind 
wir vereint zur guten Stunde“ unter Begleitung der 
Muſik. Sodann begiebt ſich die Verſammlung in 


die ſtädtiſche Turnhalle nach den für ſie beſtimmten 


Plätzen; dort hält, nach einem Gefang des Geſang⸗ 
vereins, Herr Director Dr. Auguſt die Feſtrede, wor 
rauf die Feier mit dem gemeinſchaftlichen Geſange 
des Liedes: „Ich hab' mich ergeben“ mit Begleitung 
der Muſik beendet wird. 

Wien, 11. Oct. In der polnifchen Frage ber 
kämpfen ſich in den hieſigen entſcheidenden Kreiſen 
fortwährend zwei Strömungen. Augenblicklich hat 
jene Partei die Oberhand, welche Oeſterreich ſowohl 


\ 
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Zuſter Jahrgang. 


Snferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 
werden bis Mittags 12 Uhr 2 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
FJgn Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


gegenüber den Weſtmächten als gegenüber Rußland 
in Neutralität zu erhalten wünſcht. Das Haupt dieſer 
Partei iſt der Staatsminiſter, Herr v. Schmerling, 
welcher bekanntlich kein Freund Napoleons und der 
franzöſiſchen Politik iſt, anderer Seits aber auch ein 
entſchiedener Gegner Rußlands iſt. Er wünſcht die 
Erhaltung des Friedens im Intereſſe des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Ausbaues Oeſterreichs, ſo wie wegen der 
Rückwirkung, welche ſchlechte Finanzen üben. Er 
glaubt das Syſtem einer feſten, in ſich ſelbſt ſtarken 
Neutralität aufrecht halten zu können und empfiehlt 
im Miniſterrathe die Durchführung deſſelben auf das 
Nachdrücklichſte. Außer dieſer Partei giebt es noch 
eine Partei der weſtmächtlichen Allianz und eine der 
ruſſiſchen Allianz. Die erſtere ſteht dem Programme 
des Staatsminiſters ſchroff entgegen. Sie hält das 


Syſtem einer feſten, in ſich ſelbſt ſtarken Neutralität 


für undurchführbar, und fürchtet und vielleicht nicht 
ganz mit Unrecht, daß wir damit Rußland entgegen- 
treten. Aus eben dem Grunde, aus welchem die 


Anhänger der weſtmächtlichen Allianz mit der Neu⸗ 


tralitäts⸗Politik unzufrieden find, find dagegen die 
Freunde Rußlands damit zufrieden. Für's Erſte ſei 
von Oeſterreich nicht mehr zu erlangen. Ihrer Mei⸗ 
nung nach ſei aber die Neutralitäts⸗Politik nur ein 
Uebergangs⸗Stadium und müſſe ſchließlich zur Ver⸗ 
ſtändigung mit Rußland, eventuell mit Preußen und 
folgerichtig zur Wiederaufrichtung der heiligen Allianz 
führen. Man glaubt, daß nach der Rückkehr des 
Kaiſers die Politik Oeſterreichs in Bezug auf die 
polniſche Frage eine decidirtere Geſtalt annehmen 
wird. — Mit der Aufnahme, welche die neuen 
Steuervorlagen im Publikum gefunden haben, wird 
man in den miniſteriellen Kreiſen kaum zufrieden 
ſein. So ſehr man auch mit den betreffs der 
Grundſteuer getroffenen Anordnungen einverſtanden 
iſt, ebenſo entſchieden lautet das Verdammungsurtheil 
rückſichtlich des Gebührengeſetzes und der Perfonal- 
und Claſſenſteuer. „ e 
Athen, 3. Det. Folgendes Ereigniß diene 
zur Illuſtration der Zuſtände in unferen Provinzen. 
Vor einigen Tagen wurden in der Stadt Kypareſſia 
acht Mordthaten an Landleuten des benachbarten 
Dorfes Gargaglianes verübt. Dieſe ſchworen den 
Städtern Rache. Beide Theile rüſteten ſich zum 
Kampfe und ein paniſcher Schrecken verbreitete ſich 
in der Stadt. Die Landleute überfielen in großer 
Maſſe die Stadt, welche ſich vertheibigte, fo gut fie 
konnte. Es gab auf beiden Seiten viele Todte. Die 
Bauern zündeten die Häuſer der Parteiführer an und 
überließen ſich einer allgemeinen Plünderung. Ganze 
Familien haben mit Zurücklaſſung ihrer Habe die 
Flucht ergriffen, andere wurden auf ihrer Flucht 
ausgeplündert. Von Katamata aus ſah man noch 
vor 3 Tagen Rauchſäulen aus der Stadt aufſteigen. 
Paris, 12. Oct. Geringere Sorge als Hellas 

und Südamerika flößt die Expedition des deutſchen 
Bundes nach Holſtein der hieſigen Regierung ein. 
So läßt ſich wenigſtens ſchließen aus einem Artikel 
in dem Organe des Miniſters des Auswärtigen, der 
an Mißachtung gegen Deutſchland Alles übertrifft, 
was ſeit lange geleſen worden. Der Bundestag, ſo 
meint das „Pays“, ſeit längſt in Breſche gelegt, 
erſchüttert, von allen Seiten angefochten. Weder 
Oeſterreich reſpectire ihn, das erſt jüngſt feine Reform⸗ 
pläne veröffentlicht habe, noch Preußen, das: [ou 
ſeit 10 Jahren mit der Abänderung, und zwar der 
radikalen, der Bundesaete umgehe. Auf der Frank⸗ 
furter Fürſtenverſammlung habe ſich keine einzige 


Stimme zu Gunſten der Fortdauer des Bundes er- 
hoben, und dieſe Verſammlung wolle jetzt den Krieg 
dekretiren! Es fehlte nur noch, daß Deutſchland auch 
in ſeinen inneren Angelegenheiten Frankreich eine 
Stimme geſtattete! N 
London. Der „K. Z.“ ſchreibt man von hier: 
In Warſchau iſt bekanntlich ein Arbeiter der dorti⸗ 
gen Evans ſchen Fabrik, in deſſen Beſitze mehrere 
Handgranaten gefunden worden waren, im Fabrik⸗ 
hofe füſilirt und die Fabrik ſelber auf Befehl des 
Generals Berg ſo lange geſchloſſen worden, bis der 
Beſitzer ſich dazu verſteht, 15,000 Rubel Strafe zu 
zahlen. Der Beſitzer, Herr Evans, iſt ein Englän⸗ 
der, der auch in-Birmingham ein großes Etabliſſe⸗ 
ment beſitzt und ſich in dieſem Augenblicke in Lon⸗ 
don befindet. Er will ſich durchaus nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, die geforderten 15,000 Rubel zu zahlen, denn 
in keinem civiliſirten Lande beſteht ein Geſetz, das 
den Arbeitgeber für die Handlungen ſeiner Arbeiter 
verantwortlich macht und Herr Evans beſtreitet dem 
General Berg das Recht, ihn für das geſetzwidrige 
Verhalten eines in ſeiner Fabrik beſchäftigten Arbei⸗ 
ters an ſeinem Eigenthume zu ſtrafen. Bereits hat 
er deshalb eine Klage beim hieſigen auswärtigen 


Amte eingereicht und eine Audienz bei Earl Ruſſell. 


nachgeſucht, der geſtern in der Hauptſtadt eingetrof⸗ 
fen iſt. Es iſt kaum zu zweifeln, daß die engliſche 
Regierung bei der ruſſiſchen in ſeinem Intereſſe Be⸗ 
ſchwerde führen wird. — Ein vom 3. d. datirtes 
Schreiben des Warſchauer „Times“ -Correſpondenten 
meldet u. A.: „Der hieſige Polizei⸗Chef hat ſeinen 
Agenten eine Ordre zugeſtellt, kraft deren jeder dieſer 
Agenten verpflichtet iſt, wöchentlich 10 Polen zu ver⸗ 
haften. Daraus folgt, daß, wofern der Aufſtand nur 
lange genug dauert, ganz Polen ins Gefängniß wan⸗ 
dern müßte. Dieſe Nachricht ſcheint unglaublich, aber 
das lithographirte Rundſchreiben, welches dieſe Ordre 
enthält, befindet ſich im Beſitze einer meiner Freunde.“ 
Aus London 11. Oct. wird der Independance 
Belge geſchrieben: „Ich bin im Stande, Ihnen zu 
melden, daß der däniſch⸗deutſche Zwiſt wegen Holſteins 
nicht zum Kriege führen wird. Am vorigen Sonn⸗ 
abend hat unſere Regierung in Gemeinſchaft mit den 
Botſchaftern Frankreichs und Rußlands eine fried⸗ 
liche Löſung angenommen, welche geeignet iſt, die 
Ehre und die gerechten Intereſſen des deutſchen Bundes 
und Dänemarks mit einander in Einklang zu bringen. 
Die Details dieſer Löſung kann ich Ihnen jetzt noch 
nicht mittheilen, ſondern muß mich heute darauf ber 
ſchränken, beſtimmt zu erklären, daß von nun an alle 
Kriegsgefahren wegen dieſer Angelegenheit beſeitigt 
ſind, und daß, wenn ein Flintenſchuß zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Dänen fällt, Niemand dadurch verwundet 
werden wird.“ 

Stockholm, 9. Oetbr. Die heutige officielle 
„Poſttidning“ enthält einen längern Artikel betreffend 
die deutſch⸗däuiſche Frage. Der Artikel ſcheint durch 
eine Aeußerung eines anderen ſchwediſchen Blattes 
hervorgerufen zu ſein, worin geſagt, daß der „Times“ 
zufolge nicht nur Dänemark, ſondern auch Schweden 
den Schutz Englands und Frankreichs gegen Deutſch⸗ 
lands Uebergriffe verlangt habe, und man deshalb 
Aufſchluß über die Politik der ſchwediſchen Regierung 
fordere. Es heißt u. A. in dieſem Artikel! „Daß 
die Unterhandlungen in Betreff der ſogenannten däni⸗ 
ſchen Frage in der letzten Zeit Veranlaſſung zu einem 
erneueten Notenwechſel mit fremden Höfen gegeben 
haben, iſt durch die jetzige Lage der Frage begründet. 
Die Politik Schwedens fordert zuerſt und vor Allem 
die Aufrechthaltung des Friedens im Norden, und die 
durchaus nothwendige Bedingung, daß die Selbſtſtän⸗ 
digkeit und die Integrität Dänemarks unverletzt er⸗ 
halten werde. Kein vernünftiger Menſch könne ſchon 
jetzt fordern, daß die Regierung Auskunft über ihre 
Abſichten oder über ſchwebende Unterhandlungen gebe. 
Aber das Schweigen hierüber berechtige Niemanden 
zu dem Schluſſe, daß die Regierung die Ehre des 
Vaterlandes aufs Spiel ſetze oder deſſen Intereſſen 
verfäume.‘ 

Nachrichten aus Polen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 12. Oct. 
Die „Oſtſ. Ztg.“ enthält nachſtehende Rorreſpondenz: 
Aus glaubwürdiger Quelle erfahre ich, daß die 
ruſſiſche Regierung entſchloſſen iſt, das Königreich 
Polen nach Ueberwindung des Aufſtandes in Rußland 
völlig einzuverleiben. Der Staatsrath Milutin, 
Bruder des Kriegsminiſters, iſt bereits beauftragt, 
die Einleitung zur Ausführung dieſer Maßregel zu 
treffen und hat ſich zu dieſem Zwecke nach Warſchau 
begeben. Der ruſſiſchen Regierung würde daher 
nichts erwünſchter ſein, als daß England und Frank⸗ 
reich ihr das auf den Wiener Vertrag baſirte Beſitz⸗ 
recht an Polen abſprechen möchten. Herr Milutin 
ſoll zugleich die Miſſion haben, über die Lage der 


Dinge in Warſchau und im Königreich ſich genau zu 
informiren und dem Kaiſer vertraulichen Bericht zu 
erſtatten. Er wird ſich von Warſchau nach Kaliſch 
und Lublin begeben. In voriger Woche iſt der ehe⸗ 
malige Civil⸗ Gouverneur von Kaluga, Herr Archi⸗ 


mowicz, in Warſchau eingetroffen, um in Stelle des 


Marquis Wielopolski die oberſte Leitung der Civil⸗ 
verwaltung des Königreichs zu übernehmen. Die 
erſte Aufgabe des neuen Verwaltungs-Chefs wird 
darin beſtehen, die Civilverwaltung von Grund aus 
zu reorganiſiren. Als Grundſatz ſoll dabei feſtge⸗ 
halten werden, in allen Verwaltungszweigen nur 
Ruſſen als Beamte anzuſtellen. — Die polniſche 
Bank iſt vom Verwaltungsrath des Königreichs an⸗ 
gewieſen worden, der Finanz- Kommiſſion zu den 
laufenden Ausgaben einen Vorſchuß von 2 Mill. SRo. 
zu machen, der nach Einziehung der rückſtändigen 
Steuern ſofort zurückerſtattet werden fol. Die Bank 
hat ſich daher genöthigt geſehen, ihre Vorſchüſſe an 
Kaufleute auf bei ihr niedergelegte Depoſiten zu be⸗ 
ſchränken. — Wie die Krakauer „Kronika“ wiſſen 
will, hat General Graf Berg die ihm unter⸗ 
gebenen Behörden vertraulich benachrichtigt, daß die 
Polen in franzöſiſchen Fabriken mit Genehmigung 
der dortigen Regierung 12,000 Stutzen und eine 
bedeutende Quantität Pulver angekauft haben, welche 
Gegenſtände in Fäſſer und Kiſten verpackt unter ver- 
ſchiedenen Declarationen, als Sardellen, Braſilienholz, 
Mineralwaſſer, nach Polen eingeführt werden ſollen. 
Die Behörden werden zu ſtrenger Wachſamkeit auf⸗ 
gefordert. Durch einen anderen Erlaß des Generals 
Grafen Berg von demſelben Tage iſt die Einfuhr 
von Pelzwerken aller Art, warmen Winterkleidern, 
Sätteln und Pferdegeſchirren nach dem Königreich 
Polen verboten. — In Krakau und Lemberg fanden 
noch immer täglich Hausſuchungen und Verhaftungen 
ſtatt. In der Stadt und dem Bezirk Krakau ſind 
nach einem amtlichen Ausweis in den letzten 14 Tagen 
960 Karabiner und Flinten, 10 Fäſſer und 41 Stück 
Kavallerieſäbel, 250 Inſurgentenmützen, 30 Mantel- 
ſäcke für Kavalleriſten, 41 kleine Ulanen = Karabiner, 
18 Sättel, 48 Piſtolen, 106 Päckchen Zündhütchen, 
4 Ballen Wäſche, 4 Packete Pulver, 50,000 ſcharfe 
Patronen, theils bei Hausſuchungen gefunden, theils 
aufgefangen und in Beſchlag genommen worden. — 
Der unter dem Pſeudonamen Iskra bekannte Inſur⸗ 
gentenführer in der Woywodſchaft Krakau und deſſen 
Adjutant ſind wegen angeblichen Einverſtändniſſes 
mit den Ruſſen vom Revolutions » Tribunal zum 
Tode verurtheilt und erſchoſſen worden. Das Ein— 
verſtändniß mit den Ruſſen foll durch einen von 
einer Patrouille der Chmielinskiſchen Abtheilung auf⸗ 
gefangenen Brief des Jskra an den ruſſiſchen General 
Czengiery bewieſen ſein. 


Lokales und Provinzielles. 
Dauzig, den 16. October. 

— [Königl. Marine.] Der Hr. Jutendantur⸗ 
Aſſeſſor Schmidtke ift zum Intendantur⸗Rath und 
der Hr. Lieut. z. S. I. Kl. Schelle, kommandirt 
beim Marine « Minifterio, zum Corvetten » Capitain 
befördert. 
ene eee am 13. Octbr.] 


(Schluß.) 

Nach Herrn Steimmig ergreift Herr J. C. Krüger 
das Wort. Nach dem, was voran gegangen, ſagt er, 
wolle es ihm ſcheinen, als würde jedes Wort, das er noch 
in dieſer Angelegenheit zu ſagen, ein vergebliches ſein. 
Das ſolle ihn aber nicht hindern, ſein Bedenken gegen 
den Magiſtratsantrag auszuſprechen und die Verſamm⸗ 
lung zu erſuchen, den Antrag abzulehnen. Zwei Gründe 


feien es, die ihn dazu beſtimmten, nämlich: ein principieller. 


und ein materieller. Die Vorlage des Magiſtrats erinnere 
die Verſammlung daran, daß ſie bereits 4000 Thlr. 
bewilligt habe, um einen ſpeciellen Plan nebſt Koſten⸗ 
anſchlag der projectirten Waſſerleitung zu bekommen. 
Redner habe ſeiner Zeit ohne ein Wort zu verlieren, für 
die Bewilligung der 4000 Thlr. geſtimmt, weil er ſich 
geſagt, daß ein gutes Waſſer ein Gegenſtand von weit. 
tragender Bedeutung für die Bewohner unſerer Stadt ſei 
und daß die Gelegenheit für die Verſammlung, zu prüfen, 
ob denn auch wirklich durch die Waſſerleitung ein gutes 
Waſſer beſchafft werden könne und ob die Koſten der 
Anlage nicht die erſchwingliche Höhe überſteigen würden, 
nicht von der Hand gewieſen werden dürfe. Heute liege 
aber ebenſowenig ein Plan wie ein Anſchlag der Koſten 
der in Rede ſtehenden Waſſerleitung vor, mithin ſei der 
Antrag des Magiſtrats, die Giſchkauer Mühle zu kaufen, 
ein verfrühter. Der Schritt, den der Magiſtrat mit 
dieſem Antrag thue, ſei analog dem Beginnen eines 
Mannes, der die Abſicht babe, ein Haus zu bauen, und, 
obgleich er noch gar nicht wiſſe, wie er es bauen wolle, 
und noch viel weniger darüber Gewißheit habe, ob ihm 
auch die erforderlichen Mittel zum Bau zur Verfügung 
ſtänden, einen Theil ſeines Geldes behufs der Herſtellung 
eines Fundamentes verwende und dadurch gleichſam den» 
ſelben in die Erde vergraben. Sei ein ſolches Verfahren 
ſchon tadelnswerth bei einem Privatmann, für den kein 
Anderer die Folgen ſeiner Verirrungen trage, ſondern 
die er ſelbſt leiden müſſe: wie viel mehr müſſe der Tadel, 


dem ſich eine öffentliche Verſammlung, welche die > 
tereffen der Mitbürger zu vertreten habe, durch ein 11 
Verfahren ausſetze, als gerechtfertigt erſcheinen! Hierin 
liege der principielle Grund, welcher den Redner der 
ſtimme, gegen den vorliegenden Magiſtratsantrag 4 
ſtimmen. Zweitens aber, und das ſei nach ſeinem, de * 
Redners, Dafürhalten noch ein wichtigerer Grund, ſe 
man noch gar nicht über den Berg hinüber, ſondern ſtände 
noch vor demſelben, d. h. die Verſammlung habe no 
gar nicht den Plan und den Koſtenanſchlag in Händen, 
und wiſſe deßhalb nicht, ob es möglich ſei, für die Aus⸗ 
führung eines ſo großartigen Projects die nöthigen Gelder 
zu beſchaffen. Das ſei ein materieller Grund von der 
ſchneidendſten Schärfe. In dem Bericht des Hrn. Ober“ 
Baurath Moore, vom 19. Auguſt d. J., würde 
Weſentlichen nur auseinandergeſetzt, daß die Dampflraft 
theuerer ſei, als die Waſſerkraft und daß die Giſchkauer 
Mühle geeignet ſei, die Zuführung des Waſſers dur 
Waſſerkraft zu bewirken. Solle die Leitung des Waſſe 
von Prauſt aus beginnen, fo ſei Dampfkraft nöthig. Das 
ſei in dem Bericht des Herrn Moore geſagt. Etwas Weite“ 
res erhalte er nicht. Daß Waſſerkraft billiger ſei, wiſſe 
Jedermann, und nur der Unverſtand könne gegen billigere 
Koſten ſtreiten. Wolle man die Prauſter Mühle als 
Mahlmühle nicht eingehen laſſen, fo habe dieſe eben ſo 
viel Waſſerkraft wie die Giſchkauer. Indeſſen ſei in Bezug 
auf die Giſchkauer ein ſehr wichtiger Punkt hervorzuheben. 
Seitdem, wo eine Giſchkauer Mühle exiſtire, habe e 
nämlich Zeiten gegeben, wo dieſelbe bei einer Kälte von 
17 bis 19 Grad R. nicht nur Tage, ſondern Wochen, 
ja Monate hindurch ſtill geſtanden. Darin liege ihr ge 
ringer Werth, und darin ſei der Grund zu ſuchen, daß 
vor etwa fünf und zwanzig Jahren der Commerzien Rath 
Witt, der nicht nur in den Kreiſen hieſiger Stadt, ſon“ 
dern über dieſe weit hinaus als ein finanzielles Genie 
anerkannt worden iſt, fie deßhalb kaufte, weil der Kauf⸗ 
preis ein äußerſt geringer war und er die Abſicht hatte, 
fie durch einen Umbau in einem höheren Grade zu ver’ 
werthen. Dieſem höchſt ausgezeichneten Manne ſei eben 
ſo wenig wie ſeinem ſehr intelligenten und dazu ſachver“ 
ſtändigen Nachfolger Herrn Glaubitz der Umbau in der 
Weiſe möglich geworden, daß ein höherer Gewinn zu er? 
zielen auch nur im Entfernteſten ſich die Ausſicht gezeigt 
habe. Die Giſchkauer Mühle habe in früheren Jahren 
drei bis vier Monate lang ſtill geſtanden. Was ſei von 
ihr in Betreff der Waſſerleitung, die doch täglich ihr 
Quantum liefern müſſe, wenn fie nicht als ganz unnſß 
betrachtet werden ſollte zu erwarten? Ehe dieſe gegrün“ 
deten Befürchtungen nicht gehoben, könne unmöglich ein 
Stadt⸗Verordneter für den Ankauf der Giſchkauer Mühle 
zu dem in Rede ſtehenden Zweck ſtimmen. Außerdem 
ſeien unſere Zuftände der Art, daß der Stadtſäckel zwei⸗ 
felsohne ſehr bedeutende Ausfälle erleiden würde. Auf 
den Ausſpruch des Herrn Oberbürgermeiſters, daß von 
der Angelegenheit zu viel Aufhebens gemacht und unſere 
Nachkommen uns Dank wiſſen würden für die Annahme 
des Antrags, und daß, wenn unfere Vorfahren mehr für 
das Schulweſen gethan hätten, wir jetzt manche Ausgabe 
zu erſparen hätten, habe er, Redner, wenig zu erwidern. 
Dies Wenige ſei aber durch object ven Thatbeſtand ber 
gründet. Die Vorfahren in unſerer Stadt hätten ihre 
Schuldigkeit gethan. Vor funfzig Jahren ſei Danzig 
einem verfallenen Dorfe ähnlich geweſen, und ſeit jener 
Zeit habe fie eine Schuldenlaft von mehr als zwe 
Millionen getilgt. Heute ſtehe das wichtige Inſtitut des 
Handels, die Speicher⸗Inſel, wieder hergeſtellt da, denne 
ſeien in der ſchweren Zeit der Schuldentilgung die Gebäude 
des Gymnaſiums und der Petriſchule neu gebaut worden. 
Man ſei fogar fo. weit gekommen, daß man an die Ein“ 
richtung einer Waſſerleitung denken könne, das ſeien doch 
gewiß bedeutende finanzielle Erfolge. Wolle man ferner 
ſolche erreichen, ſo dürfe man nicht an den übereilten 
Ankauf der Giſchkauer Mühle denken. Die Pferdekraft, 
welche der Betrieb der Mühle für die Getreide- und Mehl⸗ 
fuhren erfordere, abſorbire jeglichen Gewinn. Die Mühle 
würde nicht im Preiſe ſteigen. Sollte dies aber au 
der Fall ſein, jo würde Redner in dem Falle, wo fi 
derſelbe als nothwendig für die Einrichtung der Waſſer“ 
leitung erweiſe, lieber für die Bewilligung von 60,000 Thlrn⸗ 
ſtimmen, als gegenwärtig für die von 30,000 Thlrn. 
Hierauf ergreift Herr Jebens das Wort. Er wolle, 
ſagt er, auch die Waſſerleitung; indeſſen könne er die von 
dem Herrn Vorredner angeregten Bedenken nicht ſo ganz 
von der Hand weiſen. Herr Oberbaurath Moore dabe 
übrigens auch nicht von Anfang an die Giſchkauer Mühle 
in's Auge gefaßt, wenigſtens habe er anfänglich derſelben 
mit keiner Sylbe Erwähnung gethan; ſie möchte alſe 
wohl nicht ſo unbedingt nöthig ſein für den Zweck. Det 
Preis von 30,000 Thlrn. ſei aber auch ſehr hoch ergriffen; 
vor drei Jahren ſei die Mühle für 17,000 Thlr. zu kaufen 
eweſen. Wolle man heute ſchon 13,000 Thlr. mehr geben, 
fo ſei das in der That etwas ſtark. Trete der Zeitpun 
ein, wo man die Mühle wirklich gebrauche, jo ſei es no 
immer Zeit genug, fie für einen fo hohen Preis zu kaufen. 
Herr Glaubitz würde nach einigen Jahren gewiß ni 
mehr fordern. Uebrigens ſtehe es noch gar nicht felt, 
ob die Einrichtung einer Waſſerleitung für unfere Stadt, 
wie man ſie projectirt habe, wegen klimatiſcher Verhält“ 
niffe nicht würde unterbleiben müſſen; man befürchte, 
daß die Röhren in ſo ſtarken Wintern, wie wir ſie ſch 
ehabt, einfrieren möchten. Ehe die Summe für Den 
nkauf der Mühle bewilligt werde, müſſe erſt das Profe 
klar daliegen, damit man ſich überzeuge, daß man ni 
für einen ganz unnützen Zweck das Geld hinwerfe⸗ 
Schließlich wolle er nur noch bemerken, daß wenn pt 
Waſſerleitung von wirklichem Segen für unſere Sta - 
werden folle, der arme Mann nicht in die Nothwenregz 
keit verſetzt werden dürfe, ſich das Waſſer für iheuen 
Geld zu kaufen. In dieſem Falle moͤchte dieſer übrige 2 
auch wohl ſchwerlich dazu kommen, von der neuen 7 
richtung Gebrauch zu machen. Die Armen und Rei eil 
müßten der Wohlthat derſelben in gleicher Weiſe th + 
haftig werden. Herr Oberbürgermeiſter von Wins 
welcher hierauf das Wort ergreift, empfiehlt die Maglſtr 


dorlage auf das Eindringlichſte und wendet ſich nament- 
ch gegen die von Herrn J. C. Krüger angeregten 
et. Ren. Herr J. C. Krüger, ſagte er, hätte behaup⸗ 
N aus principiellen und materiellen Gründen gegen 
I Magiſtratsantrag ſtimmen zu müſſen, indem er zu⸗ 
dag denſelben als einen verfrüheten bezeichnet. — Nun, 
das in dieſer Beziehung angeführte Beiipiel vom Haus. 
2 könne man ſich ſchon gefallen laſſen. Wolle man 
u Haus bauen, jo würde man, böte ſich einem ein 
zünftiger Augenvlick für den Ankauf von Materialien 
on und beſitze man die nöthigen Geldmittel zum Kauf, 
enſelben nicht ungenützt vorüber gehen laſſen — ſelbſt 
N dem Falle nicht, daß der Bau nicht ſobald in Angriff 
benommen werden könne. Der Augenblick für den Ankauf 
er Giſchkauer Mühle ſei günſtig; es könnten Conjunc⸗ 
uten eintreten, in denen ein bedeutend höberer Preis 
gezahlt werden müſſe. Da nun, wenn die Waſſerleitung 
us Leben treten jolle, die Mühle unbedingt gekauft 
erben müſſe; fo ſei nicht abzuſehen, weßhalb man den 
günſtigen Augenblick nicht benutzen wolle. Die von Herrn 
eheimen Rath Jebens gemachte Bemerkung, daß der 
N rr Oberbaurath Moore in der erſten Conferenz nicht 
fün Ankauf der Mühle als eine abſolute Nothwendigkeit 
fer die Einrichtung der Waſſerleitung bingeſtellt habe, 
ei richtig. Der Herr Ober⸗Baurath Moore habe aber 
u abſichtlich unterlaſſen, denn ſei es bekannt gewor- 
Gr daß dieſelbe für die Ausführung des Projekts die 
dötandbedingung ſei, ſo hätte doch noch ſehr leicht ein 
Kherer Preis gefordert werden können. Wenn Herr 
Unger geſagt, daß ſich das Projekt noch in Zweifel und 
yerlarbeit hülle und daß nicht eher Geld zum Ankauf 
— Mühle bewilligt werden könne, als bis ein feſter und 
lie immter Plan für die Ausführung des Projekts vor» 
ein ſo ſei darauf zu entgegnen, daß, wenn man wirklich 
Neo Waſſerleitung ins Leben rufen wolle, doch endlich 
jept Anfang gemacht werden müſſe. Man habe ſich bis 
= nur in Betreff dieſer wichtigen Frage im Cirkel be- 
ü gt; und würde man darin verharren, fo befände man 
iten in der Unendlichkeit und zwar in der allerſchlechte⸗ 
und in fruchtbares Ziel ſei dabei nicht zu erreichen, 
roß die That würde bei allem guten Willen fehlen. So 
Dank e Techniker, wie Wiebe, Moore und Beit-Mevyer, 
zu die Acquiſition der Giſchkauer Mühle als erſte 
ſerleligung für die Ausführung des Projekts einer Waſ⸗ 
ſer B ung in unſere Stadt ausgeſprochen und ſelbſt un- 
imma ald Herr Licht habe ihrem Ausſpruch beige ⸗ 
gege t. Der Lape habe nicht die Berechtigung, ſich 
Gi u dieſen Ausſpruch aufzulehnen. Zunächſt müſſe die 
we Naauer Mühle als Eigenthum der Stadt erworben 
di en. ann ſei ein Grund und Boden da, worauf 
e Ausführung des Projekts ermöglicht werden könne. 
Schaffe man in der wichtigen Frage einen Anfang daun 
würde ſich alles Andere finden. Der Ankauf der Giſch⸗ 
kauer Mühle ſei ein Anfang. In einem vernünftigen 
Anfang liege die Nothwendigkeit für ein vernünftiges 
Ende. — Im weitern Verlauf entwickelte der Herr Red⸗ 
x noch Gründe, die unter allen Umſtänden ihr 
Br erreichen mußten. Die Rede war unzwei⸗ 
— in ihrem idealen Theile von großem Eindruck 
Dee ie Verſammlung. Aber auch ihre materielle Seite war 
zdeutungsvoll und einſchlagend, weil fie eben das prak⸗ 
Elemeut der großen Frage im ſchärfſten Licht 
ervorbob. luß folgt.) 
EN Wir halten es für gefordert, die Debatten der Stadt ⸗ 
fütrerdneten. Sitzung vom vorigen Dienſtag auf das Aus» 
ührlichſte zu bringen. Deßhalb können wir heute noch 
nicht den Schluß derſelben geben. D. R. 


— [Danziger Handwerker⸗Verein.] Zur 
Erinnerung an die Zeit vor 50 Jahren und zur 
Sefeftigung der patriotiſchen Geſinnung wird morgen 

onnabend, den 17., Abends 7½ Uhr, eine 
mu beo rdentliche Verſammlung ſtattfinden, 
. welcher „Le ipzig's Gedenktage“ das Feſt⸗ 
we bilden. Aus Rückſicht für das nationale 
N 805 nur im Handwerker⸗Verein allein begrün⸗ 

Amen elt iſt an dieſem Tage die Einführung von 
die 8 durch ein Mitglied geſtattet. Sollte 

efäna. welche auch durch paſſende Ehor⸗ und Quartett⸗ 
ver u würdig ausgefüllt wird, ausreichen, fo wird 

dt chentliche Bücherwechſel noch vor ſich gehen. 
liche * dor 50 Jahren ruhte grade der fürchter⸗ 
nä ampf bei Leipzig, um andern Tags deſto hart⸗ 
ei ger zu entbrennen. Der Verein erwartet morgen 

e lebhafte Betheiligung. pm 

— Geſtern Abend gerieth eine zwiſchen Feuerungs⸗ 
aulagen ſich befindende Fachwerkswand zwiſchen Dan 

runpſtücken Faulgraben Nro. 13 und 14 in Brand. 
b e Feuerwehr war zur Stelle, riß die Mauer nieder 
ud goß die verkohlten Holztheile mit Waſſer aus. 

— Der Schmiedemeiſter Witzki 
gerieth am Sonntag Abend in er 
mit Arbeitern in Streit und wurde mit ihnen hand⸗ 
an Dabei erhielt er mit Knütteln einige Schläge 
de den Kopf und Fußtritte an den Unterleib, an 

ren Folgen er am zweiten Tage darauf verſtarb. 
Herr Prediger Röckner hielt am geſtrigen 
im Gewerbevereine einen Vortrag über „die 
bei Leipzig.“ In demſelben brachte der 
ef den verſammelten Zuhörern in trefflicher 
Volle das großartige Gemälde dieſer unſterblichen 
Deere ſchlacht zur Anſchauung, in der die verbündeten 
dens Preußens, Oeſterreichs, Rußland und Schwe⸗ 
Rape den Sieg über den großen Kriegsmeiſter 

ala. errangen, trotz der totalen Unfähigkeit und 
ſſigteit des Fürſten Schwarzenberg, des Ober⸗ 


Abende 
chlacht 


Redner 


befehlshabers der verbündeten Heere. Hr. Prediger 
Röckner gedachte rühmlichſt unſeres Landsmannes, 
des oſtpreußiſchen Hauptmannes Friccius, der mit 
hohem Muthe das Grimmaer Thor erſtürmte, we⸗ 
ſentliches zur Einnahme von Leipzig beitrug. Fer⸗ 
ner erwähnte derſelbe des kühnen Planes Napoleon's, 
welcher nach der für ihn unglücklichen Schlacht be⸗ 
abſichtigte, mit ſeiner ganzen Armee Frankreich den 
Rücken zuzuwenden, ſich auf Magdeburg zu ſtürzen, 
und dadurch in Deutſchland feſten Fuß zu faſſen, 
von Magdeburg aus Berlin zu bedrohen, und auf 
die Uneinigkeit der Cabinette rechnend endlich zum 
Siege zu gelangen, welcher Plan von feinen Gene- 
rälen gemißbilligt wurde und an deren Widerſpruch 
ſcheiterte. Hr. Pred. Röckner ſprach in feinem Vor⸗ 
trage die Anſicht aus, mit der wir uns aber nicht 
einderſtanden erklären können, daß der Zufall die 
Schlachten entſcheide, wie ſehr auch die Talente und 
das Geſchick der Führer in einem Kriege anzuerfen- 
nen ſeien. Der Redner knüpfte hieran Betrachtun⸗ 
gen über den Krieg ſelbſt. Zum Schluß ſprach der- 
ſelbe die Anſicht aus, daß, wenn ein Volk die hohen 
ſittlichen, Güter bewahre, ſich auf einem hohen in= 
tellectuellen Standpunkte befände und mit materiellen 
Gütern ausgerüſtet ſei, ihm die ſtehenden Heere 
immer mehr überflüſſiger würden. Ein ſolches Volk 
vermöge mittelſt ſeiner in ihm wohnenden Kraft 


allen Angriffen ſiegreich zu begegnen, es könne nie 


untergehen. Dieſes ſei von den Befreiungskriegen 
gezeigt worden. Wenngleich das edle deutſche Volk 
ſich in ſeinen Erwartungen getäuſcht geſehen habe, 
Vieles, was es angeſtrebt, unerfüllt geblieben ſei, 
ſo habe es doch die feſte Ueberzeugung erlangt, daß, 
wenn es ſeine culturhiſtoriſche Beſtimmung erfüllen, 
die Früchte ſeines Fleißes und ſeiner Intelligenz 
genießen wolle, es ein großes einiges, in ſich ge⸗ 
ſchloſſenes Land ſein müſſe, nur einem Willen, aus 
ſeinem Bewußtſein entquollen, zu folgen habe: dann 
könne Deutſchland Europa Geſetze vorſchreiben und 
vermöge ſeiner geographiſchen günſtigen Lage den 
erſten Rang unter den Staaten einnehmen. G. II. 

* Dirſchau, 16. Oct. Zur 50jährigen 
Erinnerungsfeier der Schlacht bei Leipzig hat ſich 
unſere Schützengilde eine neue Fahne beſchafft, und 
ſteht deren Einweihung nahe bevor. Gleichzeitig ſoll 
dabei ein Provinzial-Schießen verbunden und ſämmt⸗ 
liche Schützengilden unſerer Provinz dazu eingeladen 
werden. — — Am 13. d. fand in Czatkau eine 
Schlägerei ſtatt, wobei ein Beſitzer aus B. und ein 
Klempnermeiſter aus D. ſo verletzt wurden, daß 
Beide unter ärztlicher Behandlung wohl einige Wochen 
werden das Bett hüten müſſen. 

Graudenz, 14. Oct. Unter den Veteranen, 
die ihre Detoberfeier in Leipzig angemeldet haben, 
befindet ſich auch der „erſte Freiwillige Preußens von 
1813“, Poſtmeiſter a. D. Heidemann, dermalen zu 
Weimar, der Sohn jenes wohlbekannten und hoch— 
verdienten Bürgermeiſters von Königsberg, der einen 
ſo werkthätigen Antheil an der Errichtung der oſt⸗ 
preußiſchen Landwehr und damit der ganzen Erhebung 
des Volks gegen die Fremdherrſchaft hatte. Heidemann 
Sohn, damals Student in Königsberg, war der erſte, 
der ſich in das von den Ständen errichtete Kavallerie⸗ 
Regiment einzeichnen ließ. In der Schlacht von 
Leipzig zeichnete er ſich rühmlichſt aus, indem er an 
der Spitze einer Reiterabtheilung dem Feinde zwei 
Geſchütze abnahm. 

Gollub, 12. Oct. In unſerem Orte ſieht es 
ſeit 4 Tagen aus, als lebten wir im beginnenden 
Belagerungszuſtand. Jeder Wagen, ob leer oder 
beladen, ob vom Felde kommend, ob Arzt oder 
Hebeamme holend, muß vom zeitigen Abend bis 
7 Uhr Morgens vor die Militairwache fahren und 
dort der Durchſuchung harren. Am Morgen herrſcht 
hier ein förmliches Jahrmarktstreiben; Equipagen 
und Wagen mit Mehl, Kartoffeln, Torf, Holz, Heu, 
Steinkohlen ꝛc. drängen ſich auf dem Markt zuſammen. 
— Aus Polen hört man, daß im Lipnoer Kreiſe 
durch Anſtellung ſogenannter Nationalgendarmen, die 
ganz gut organiſirt ſein ſollen, mehr Zucht in das 
Inſurgententreiben gekommen iſt; namentlich iſt da⸗ 
durch den Parteigängern, die auf eigene Hand die 
Landbewohner brandſchatzten, ein Dämpfer aufgeſetzt. 
Die Nationalgendarmerie ſtraft jeden Unfug mit 
20 bis 150 Hieben. Das Hängen hat ſehr nach⸗ 
gelaſſen. Dieſe neue Ordnung wird von den Be⸗ 
wohnern des jenſeitigen Landſtrichs ſchon als große 
Wohlthat empfunden. Kommt heute eine ruſſiſche 
Kolonne nach einem Orte hin und vertreibt die In⸗ 
ſurgenten, ſo finden ſich dieſe morgen wieder zuſammen 
und tauchen da anf, wo die Ruſſen abgezogen ſind. 
— Jn dieſen Tagen traf in Dobrzyn eine ruſſiſche 
Streif ⸗Colonne aus Lipno ein, um acht gefangene 
Inſurgenten, die ſich als preußiſche Unterthanen legi⸗ 


die See hinaus, die ziemlich bewegt war. 


timirt hatten, dem hieſigen Militair⸗ Commando 
auszuliefern. Es befand ſich darunter ein ehemals 
preußiſcher Offizier vom Seebataillon, Namens 


Feichtmeyer und ein Baron v. Borke aus dem 


Poſenſchen. Einen überraſchenden Eindruck machte 
auf die preußiſchen Offiziere die Abſchiedsſcene zwiſchen 
Gefangenen und Transporteurs. Beide Parteien 
hatten ſich offenbar den Marſch durch den Abſchluß 
eines intimen Freundſchaftsverhältniſſes bei der 
Kümmelflaſche gekürzt. Der eine ruſſiſche Offizier 
entließ feinen Gefangenen nur mit genauer Noth 
und unter den ſaftigſten — Küſſen. Die Extreme 
berühren ſich. Auf der einen Seite völlige Barbarei, 
auf der andern eine Gemüthlichkeit, die alle civili⸗ 
ſirten Anſchauungen überſteigt. (G. G.) 


In Colberg hat ſich ein höchſt beklagenswerthes 
Ereigniß am 11. d. M. zugetragen und die allge⸗ 
meinſte Theilnahme und Trauer erweckt. Nachmittags 
nach 3 Uhr fuhren nämlich zehn junge Leute im 
Alter von 10 bis 18 Jahren, den verſchiedenſten 
Stäuden angehörig, auf einem ſehr kleinen Boot in 
Kaum 
waren ſie, aus dem Hafen gekommen, um die Weſt⸗ 
moole gerudert, als das Boot kenterte und die zehn 
jungen Leute in die See ſtürzten; nur vier, die ſich 
theils feſt an das Boot geklammert hatten, theils 
ſchwimmend den Strand zu erreichen ſuchten, wurden 
durch ein ſchnell zur Rettung herbeigekommenes Boot 
gerettet, während die übrigen ſechs in den Wellen 
ein frühes Grab fanden. ; 5 


Literariſches. 


Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig ſind 
folgende werthvolle illuſtrirte Feſtſchriften zur 
50 jährigen Gedenkfeier der Schlacht bei Leipzig 

Rin der ſauberſten Ausſtattung erſchienen und in 
allen Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien-Handlungen 
zu haben: 5 

I) Jubelkalender zur Erinnerung an die 

Völkerſchlacht bei Leipzig vom 16. bis 19. October 

1813. Mit Illuſtrationen nach Originalzeichnungen 

von Auguſt Beck, Otto Fikentſcher, E. Kirchhoff und 

C. Scheuren, einem Plane von Leipzig und einer 

Karte der Umgegend. 

Inhalt: 1. Erinnerungs -Kalender: Regententafel 
des Jahres 1813. Kaiſerlich franzöſiſche Reichsmarſchälle 
im Jahre 1813. Monatöchronit des Jahres 1818. — 
2. Die Völkerſchlacht: Anmarſch der Heeresmaſſen. Ankunft 
Napoleon's. Erſter allgemeiner Schlachttag. Napoleon's 
Anträge an den Kaiſer Franz. Zuzug der Verbündeten. 
Blücher's Kämpfe. Der große Tag der Entſcheidung. 
Erſtürmung von Leipzig. — 3. Die Schlachtdenkmale. 
Umſchau auf dem Schlachtfelde. — Anhang: Leipziger 
Siegeslled. 

Mit 50 Illuſtrationen. — Preis 5 Sgr. 

2) Die Befreiung Deutſchlands durch die Völker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig. Mit 5 Tonbildern, 55 in den 
Text gedruckten ſaubern Illuſtrationen, ſowie einer 
Karte des Schlachtfeldes von Leipzig. Von 
Dr. Ed. Groſſe und Franz Otto. 

Den Verfaſſern dieſer würdigen Jubelſchrift iſt es 
gelungen, ſowohl in den Schilderungen der deutſchen 
Nacht und Noth während der franzöſiſchen Zwingherr⸗ 
ſchaft, wie in der Befreiung Deutſchlands durch die 
Völkerſchlacht ein treues Abbild jener unvergeßlich großen 
Zeit voll Heldenſinnes und Thalkraft zu überliefern. 

Preis 15 Sgr. 2 

3) Der 18. October. Muſik⸗Album zur 50 jährigen 
Gedenkfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig. Für 
Pianoforte und Geſang von E. Kuntze, F. Lachner, 
J. E. Lobe, A. Methfeſſel und E. Reinecke. Mit 
Illuſtrationen von A. Beck, C. Scheuren u. F. Waibler. 

Preis 5 Sgr. 

4) Männer aus den Freiheitskriegen. Nach 
Originalzeichnungen von G. Bleibtreu, L. Burger, 
H. Scherenberg, C. Steffeck und O. Wisniewski. 
Portrait- Album zur 50 jährigen Gedenkfeier der 
Völkerſchlacht bei Leipzig. Mit biographiſchen 
Schilderungen von Karl Weidinger. ; 

Um die Erinnerung an jene hervorragenden Namen, 
welche mit den großen Ereigniſſen des Jahres 1813 eng 
verknüpft find, für die Gegenwart neu zu beleben, haben 
d. V. in obigem Portrait. Album 12 Bildniſſe der bedeu⸗ 
tenderen Kriegshelden, Staate männer und Patrioten 
jener Zeit nach vortrefflichen Originalzeichnungen der 
Maler G. Bleibtreu, L. Burger, H. Scherenberg 
C. Steffeck und O. Wisniewski mit einem kurzen Abri 
ihrer Biographien zuſammengeſtellt, und glauben hiermit 
dem deutſchen Volke eine willkommene Erinnerungsgabe 
an das in den Analen der deutſchen Geſchichte ſo ruhm⸗ 
voll verzeichnete Jahr der Befreiung Deutſchlands dar⸗ 


bieten zu können. 
Preis 10 Sgr. 
5) Gedenk-Blatt zur Erinnerung an die Völker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig. Originalzeichnung v. Aug. Beck. 
Dieſes, in Bezug auf künſtleriſche Ausführung ſowohl 
als auf Größe einzig daſtehende Blatt nimmt den Raum 


von 8 Folioſeiten der Iauſtrirten Zeitung ein. Seine 
Breite beträgt 42, die Höhe 32 Zoll. — Um das Haupt⸗ 
und Mittelbild — welches einen Blick auf das Schlacht⸗ 
feld mit dem brennenden Propſtheida im Mittelpunkt 
giebt und die Monarchen darſtellt, wie ſie von Schwarzen: 
berg die Sieges botſchaft erhalten — gruppiren ſich, 
gleichſam als Rahmen, 18 kleinere Bilder, welche ſämmtlich 
einzelne Momente der Schlacht darſtellen. 
Preis 5 Sgr. 


— [MM —— ĩ ĩ K 
Berlin, 10. Oct. [Wollbericht.] Während der 
vergangenen Woche iſt die Frage nach Tuchwollen merklich 
ſchwächer geworden, und iſt der Umfag mit inländiſchen 
Fabrikanten auf höchſtene 800 Centner zu ſchätzen. Das 
Ausland ſbetheiligte ſich nicht am Verkehr. Dagegen 
zeigte ſich wieder ein lebhafterer Begehr für Kamm: 
wollen, und wurden ca. 900 Etr. Vor- und Hinter- 
pommern, f. Preußen von 68 bis 73 Thlr., an den 
ſchon erwähnten Würtemberger, ferner einige 100 Ctr. 
Ungarn an einen bedeutenden Thüringer abgegeben. 
Schtießlich kaufte ein Engländer ca. 500 Ctr. hieſige 
Gerberwollen, die lange vernachläſſigt waren. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


15 4 337,85 15.4 S. mäß. H. theilw. leicht bew. 
1608, 336,35 7.0 S. nebelig. 
1 335,70 14,0 S. fr., klarer H., Kimm. dieſig. 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 15. October. 

Geerds, Claas Tholen, v. Tayport; Smith, Union 
Grove, v. Dyſatt; u. Kräft, Julius v. Hartlepool, m. 
Kohlen. Ruſſel, Gleana, v. Wick, m. Heeringen. — 
Ferner 4 Schiffe mit Ballaſt. 

Sefegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide. 
. ͤ—— —————— 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkünfe zu Danzig am 16. October. 
Weizen, 160 Laſt, 136.37pfd. fl. 440; 133. 34pfd. 
fl. 425; 133 pfd. fl. 405; 132 pfd. fl. 415; 131. 
32 pfd. fl. 385, 3974; 128. 20 pfd. fl. 385; 129pfd. 

fl. 380. Alles pr. 85pfd. 

Roggen, friſch, 123pfd. fl. 246; 126, 127pfd. fl. 255; 
125. 20 pfd. fl. 252; 128pfd. fl. 258; 13 1pfd. fl. 261 
pr. 818 reſp. 125pfd. 

Gerſte, kl., 107. Spfd. fl. 210, 110pfd. fl. 204 pr. 73pfd. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Rtttergutsbeſ. v. Kries a. Watſchmir u. Kür- 
tius a. Altjahn. Gutsbeſ. Buchholz n. Gattin aus 
Gluckau. Stadtrath Jüttner u. Partikulier Zwinger a. 
Breslau. Die Kaufl. Müller a. Dresden, Bezold, Wolf- 
rath u. Sattler a. Pforzheim, Büchenbacher a. Fürth, 
Feinkind a. Warſchau u. Selle a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Hauptmann Maliſius a. Stralſund. Spediteur 
Moskeewee a. Thorn. Die Kaufl. Diehl a. Hamburg, 
Eswohl a. Pr. Holland, Winter a. Leipzig, Somrau a. 
Danzig u. Tiberger a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Oberſt und Commandeur der J. Artillerie « Brigade 
Herkt a. Königsberg. Oberamtmann Mackenſen aus 
Halle. Die Rittergutsbeſ. Heyer a. Goſchin u. Behrend 
a. Maternhof. entier Heyer n. Gattin a. Danzig. 
Apotheker Rehefeld n. Gattin a. Pr. Holland. Schiffs ⸗ 
Capftain Röhl n. Gattin a. Roſtock. Rentier Kauff- 
mann a. Culm. Adminiſtrator Diener a. Gottſchalk. 
Die Kaufl. Koch a. Düffeldorf u. Thönemann a. Berlin. 
Fräul. Hönichen a. Zackenezin. 

Hotel drei Mohren: 

General⸗Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Ayrnsdorf u. Fabrikbeſ. Vollbaum a. Elbing. 
Die Kaufl. Uechtritz u. Rüdenburg a. Berlin, Geiger a. 
Stettin, Galien a. London, Biller a. Offenbach und 
Stautz a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Gehricke a. Breslau. Fabrikant Wichmann 
a. Poſen. Rentier Dorbeck a. Bromberg. Studenten 
Sieger u. Wenling a. Berlin. Die Kaufl. Berent nebſt 
Gattin a. Berent, Stein a. Berlin, Neumann a. Elbing 
Hoffmann a. Leipzig u. Dallmer a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Thomaſtus n. Gattin a. Gr. Weide 
u. Grünert a. Gnajau. Lieut. u. Gutsbeſ. Hannemann 
d. Putzig. Die Kauft. Moll a. Riſſa u. Schilling aus 
Stolp. Fabrikant Hein a. Stettin. Capltain Brandt 
d. Memel. Rentier Schmidt a. Danzig. 


— ö——:ͥ.̃̃ — — — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonnabend, den 17. Octbr. (2. Abonnement No. 3.) 
Noſe und Röschen. Schauſpiel in 4 Akten von 
Charlotte Birch - Pfeiffer. 15 
Sonntag, den 18. October. (Abonnement suspendu.) 
13 % iläumsfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig: 
2 og, gedichtet von Dr. Fr. Koſſack, gefprogen 
von Frau Fiſcher. Hierauf: Wilhelm Tell. 
Schauſpiel in 5 Akten von Schiller. 


— ſ—êPꝛͤ — é 
Geſangbücher. FU 
athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher ⸗Einbände ſchnell und billig. 


7 7 


Kohlrauſch, Die deutſchen Freiheitskriege . 


Jubel⸗ Kalender zur Erinnerung 


7 1%, 
Groffe und Otto, Vaterländiſches Ehren buch „ „ 1% 
Die Befreiung Deutſchlands durch 
die Völkerſchlacht bei Leipzig „ „ ½ 
Pflug und Bleibtren, Preußiſches Landwehrbuchh. „ „ ½ 
Schmidt, Ferd., Die Befreiungskriege. . „ rd 
Colshorn, Die deutſchen Freiheitskriegen „ . 2 
Würdig, Die deutſchen Freiheitskriege „ „ 25 
Wuttke, Die Völkerſchlacht bei Leipzig „ „ 2 
tt „ „ Ya 
an die Völkerſchlacht 
bei Leipzig „ . 5 


Leon Saumnier, Buchhandlung für deutſche und 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Au 
925 
5 7 
— ; 
8 ni re — 


ausländiſche Literatur. 


Zur Erinnerung 


an die Völkerſchlacht bei Leipzig, 


den 18. October 1863. 


Beitzte, Geſchichte der Befreiungskriege, 3 Bde.. . Preis 4 
Förſter, Denkwürdigkeiten aus den Befreiungskriegen „ 


Lotterie Antheile zu der am 17. d. M. beginnenden A. Klaſſe 
128. Königl. Preuß. Lotterie ſind noch zu 1 4 


Mein großes Lager von 


22 Schulbüchern eu 


in den neueſten Auflagen, ſolid gebunden 


und zu den billigſten Preiſen bringe 


ich ergebenſt in Erinnerung. 


E. Doubberck. 
Buch- u. Kunſt⸗ Handlung, Langgaſſe Nr. 35, 
der Beutlergaſſe gegenüber. 


Soeben erſchien und iſt bei 


L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe Nr. 19 
zu haben: 


Die Juden. 


Aufgebürdete Verbrechen. Erlittene Verfolgung. 
Angethane Schmach. — Drei Capitel aus: Geſchichtliche 
Unterſuchungen über Jsrael. Preis 22 Sgr. 6 Pf. 


Bock Verkauf. 

Der diesjährige Verkauf 
weijähriger Widder aus der 
5 zu Dünnow 
b. Stolpmünde i. Pommern findet 
am Mittwoch, den 11. Nopbr. ſtatt. 
Dünnow, den 15. Octbr. 1863. 
L. Schrunemann. 


Zur 50 jährigen Yubelfeier der Schlacht bei Leipzig find 
Preußischen. Deutſche Fahnen vorräthig 
bei J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


= Beste schles. Pflaumen & Kirsch- 
kreidei. Kübeln v. 4, $ u. Ctr., Preissel- 
beeren mit und ohne Zucker, grosse 
geschälte Aepfel und Birnen, geback. Kirschen, 
getrock. Blaubeeren empfiehlt 

C. W. H. Schubert, Hundegasse 15, 


dem Posthause gegenüber. 


— — —— — — — 2;ʃ—F' — —b— — 
Beste schles. Weintrauben empfiehlt 
in Kisten und ausgewogen 


©. . H. Schubert, Hundegasse 15. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. E. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Max Hannemann, Heilige Geiſtgaſſe 31. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Einem geehrten Publikum, wie meinen werthgeſchätzten 
Kunden zur Nachricht, daß die Nähmaſchinenfabri 

von der Röpergaſſe nach dem 


A4. Damm Nr. 3 = 


verlegt worden, und empfehle alle Sorten von Näh- 
maſchinen unter Garantie zur geneigten Beachtung⸗ 
Reinhold Kowalsky- 


Soeben empfing und ift zu haben: 
Kalender des 


Preußiſchen Volks⸗Vereins 


für 1864. Preis 12 Sgr. 6 Pf. 
Auch find alle andern Haus-, Volks⸗, Notiz 
kalender, Kalender für Landwirthe, — für Bau 
meiſter, — Gärtner, — Kaufleute, — Aerzte und 
Juriſten ꝛc. ꝛc. eingegangen und zu haben bei 


L. G. Homann in Danzig; 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 
. . ³ ˙ AAA 


Für ein bei Berlin gelegenes ländlichen 


Etabliſſement (Dampfbrennerei und Mahl 
mühle) wird ein umſichtiger ſicherel 
Mann als Rechnungsführer und 
Lagerverwalter geſucht. — Dieſ⸗ 
Stellung erfordert keine ſpeziellen kaufmänniſchen e 
oder ſonſtigen Fachkenntniſſe und iſt namentli 
I einem Verheiratheten als dauern 
und ſelbſtſtändig zur Annahme 
empfehlen. Jahresgehalt 800 Tlr. 2c. 
Im Auftrage: J. Holz in Berlin, 
Fiſcherſtraße 24. 
—. — L—8 


er eben erſchien: 5 5 ; R 
Beitungs-Derzeignif 


von 


Haaſenſtein & Vogler 


in Hamburg und Frank furt a. M. 
7. Auflage. 1. October 1863. Preis 3 Sgt. 11 
Daſſelbe zeigt überſichtlich geordnet die Zeitungen 4 oft 
Länder mit Injertionspreifet, deren Auflagen und wie ol 
die Blätter pr. Woche erſcheinen, und übertrifft an 
ftändigkeit und Genauigkeit alle bisher ausgegebenen er 
Gegen Einſendung des Betrages an Haaſenſtein & Bacher 
in Hamburg, wird daſſelbe franco übermittelt, if 
auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Geſchaͤftsfreunde erhalten es gratis und franco 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


